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sıch aber nıcht Umbruchszeıiten, die gekennzeichnet chen der Zeıt, ein mahnendes Zeıchen. Es bekäme uns
siınd VO  e} der Notwendigkeıt, MItTt viel Phantasıe, Idealis- schlecht, wenn WIT 1Ur MIItL den Methoden der emotionalen
[1US un! Glaubensmut GE Sıtuatiıonen bewältigen Entrüstung un! der ileg;1len Bekämpfung unls S1IC
In dieser Hınsıcht sınd die ‚„Jugendreligionen“‘ ein Zei- wendeten. Hans-Diether Reıimer
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Kırche und Bischofsamt nach dem Zweırıten
Vatikanıschen Konzıiıl
Aus S edächtnisrede von ardına Suenens auf ardına Döpfner
Bei der tradıtionellen Jahresfeier der Katholischen Akademıie LION sehen Man kann das Konzıl nıcht VO  3 Z
Bayern Aprıl hıelt der belgische Kardınal und Erzbischof sammenhang lösen weder VO  - der Vorgeschichte noch VO  =) der
von Mecheln-Brüssel Joseph Suenens, P1NE Gedächtnisrede auf Wırkungsgeschichte
Kardinal Döpfner Mıt der Wardıgung des verstorbenen Kardı- Das Zweıte Vatıcanum hatte sıch INiL Bedacht die Kırche ıhrem
als und Mitmoderators des Konzıiıls verband Suenens Ee1LNE Reıihe INerTren und außeren Verhalten als entrum des Interesses und
VonNn Ausführungen und Wertungen ZUYT kırchlichen Entwicklung der Autmerksamkeit gewählt. Man mufß also bezug auf die-
der etzten fünfzehn Jahre dıe über den unmittelbaren Anlaß SCS zentrale Thema beurteilen und nıcht ı bezug auf solche Ele-
hinaus Bedeutung haben Wır geben hıer dıe zentralen Teile der Ün  5 die nıcht direkt Teıl SC1I11C5 Programms Il; dieses
Rede Wortlaut wieder zeichnete sıch, WIC INnan weılß, TSLE Ende der ersten Sıtzungs-

periode 1b

(F auf das Konzil und die Zeit
Wır „direkt“‘ weıl die Kırche ıhre Beziehung Gott
Christus und Z.U)| Geilst eINEFSECNTS, zAG Welt, der und für die

nach dem Konzil S1C lebt, andererseıts nıcht aufgeben kann (Jenau auf diesen VCI-

schiedenen Ebenen vollzıehen sıch VOrT uUuNnseceIeCN Augen FEvolutio-
Zuerst Wıe muf{fß INan Konzıil und nachkonziliare eıt beurteilen? NnCN, sowohl auf der Ebene des theologischen Denkens als uch
Mufß [Nan darın CIM Pfingsten sehen oder nen verwırrien den außergewöhnlıchen Veränderungen der Welt Während
und verwirrenden Zeıtabschnuitt 1116 eıt der Unordnung, des das Konzıil die ekklesiologischen Probleme pastoralem Ge-
Rückgangs und des Vertalls der Religion? Aufschwung oder Ver- sıchtspunkt studıerte, stellte das zeıtgenössısche Denken das
]] der Kırche? Dies WAar der Tıtel berühmten Hırtenbriets Gottesbild das Bıld Jesu Christi und die Gegenwart der Kırche
Von Kardınal Suhard Mufß InNnan diese Frage aufgreiten und auf elt Frage, die taglıch Mi1t Problemen VO  — ıhr
uNnsere Gegenwart anwenden? Das Dılemma geht vieltach auf Auskuntft verlangt. Hıer hat die gegEeNWartIıgE Kriıse großenteıls nVereinfachungen zurück Ich mıch Journalı- ıhren Ort
SteN, der INır kurz nach dem Konzıil CIM Interview abrıngen Dıie ehn Jahre nach dem Konzıl besonders gepragt VO  -
wollte als ıch Kanada das Flugzeug verlıelß Er wollte sotort Infragestellung des Gottesbildes Dıie Vertreter der ‚, Tod-

Eiındrücke über dıe Entwicklung der Kırche Ich lehnte Gottes Theologıe haben Furore gemacht, schließlich selbst
ab estand darauft Schliefßlich INr ( bıtte Sıe ıhren CISCNCN schönen Tod sterben Aber nıcht alles dieser
ur C1MN Wort Sagen S1e 900808 Ist dıe Kırche Sta- Infragestellung WAar NCSALIV Ich glaube, INnan kann Nn Eın SC-1um Evolution oder Revolution?“ Ich NLWOrIeL ıhm
„„Evolution

WI155CI Gott 1IST LOL der (Jott des eismus der unbewegte Bewe-
1ST C1MN schwaches W ort, Revolution 1ST C1M gCr des Arıstoteles der paternalıistische und interventioniıstische

starkes Wort Auf Wiedersehen Gott uUuSsSs W Andererseıts ylaube ıch da{( ‚„der Gott und Vater Jesu
Christı““ A4AUS diesem Konftlikt lebendiger enn hervorgegangenIch glaube WILE erleben 1Ne Hoffnung reiche, ber uch kom- 1ST und daß WIT dabei sınd den Gott Pascals den Gott Abrahamss,

plexe und ambivalente eıt Aber ıch N  9 das Z/weıte atı- Isaaks und Jakobs den menschenfreundlıchen, nahen Gott, den
NU! wırd INIıT der zeıtlichen 1stanz mehr als C1M großes Schöpfergott tür den die Fleischwerdung der letzte nn des
Datum der Kırchengeschichte erscheinen Gerne unterschreibe Kosmos und der Schöpfung selbst IST wiederzuentdecken Kriıse
ıch das Wort VO  e Maxımos dem tapferen Patriarchen der (sottes Ja, ber Krıse ınn VO  - „krinein VO  3 Läuterung, VO  —
Griechisch-Melkitischen Kırche, dessen Wortmeldungen oft WIC Wiederentdeckung zugleıch transzendenten und dem Her-
C1IN trischer ınd wırkten. Er Sagte: s Z1Dt Türen, die der Heı- zen der Menschen und der Welt mMmmanente: Gottes
lıge Geıist geöffnet hat und die nıemand mehr schließen kann
Um die S5CBCHNWartıge relıg1öse Sıtuatıion gerecht beurteıilen, Wiährend sıch SOZUSaASCNH das ‚‚Drama (Jottes abspielte, wurde
muß Ihnhan das Konzıil zunächst Gesamt relıgıösen Evolu- uch das Bıld Jesu Christı revıdiert Wıe be] allen Geheimnnissen
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kann INnNan den einen oder anderen komplementären Aspekt GEU; konzelebriert, die Kommunion den we1ıl Gestalten
stark betonen. Das Geheimnıis der Fleischwerdung anerkennen empfangen, der ständıge Diıakonat eingeführt uSsSWw AIl das wurde
bedeutet, zugleich und vollständig dıe Gottheit und Menschlich- wieder richtiggestellt der TIICU betont und hat seınen nachhalti-
keit Jesu anzuerkennen. SCH Eintluß auft dıe gegenwärtige ökumenische und ınnere Ent-
Die Theologie wiırd ımmer zwıschen der Antıiıochenischen und wicklung der Kırche ausgeübt. Dieser N Beıtrag Zads
der Alexandrinischen Schule hın- und herpendeln. Man kann dıe
Menschlichkeit Christiı auf Kosten seıner Gottheıt betonen oder

kunft und Hoffnung VOTL allem für die Entwicklung der Kırchen
Asıens und Afrikas, die sıch 1ın ıhrem eigenen Stil ausdrücken

seiıne Gottheıt auf Kosten seiner Menschlichkeit. Wır mu{fsten mussen, der dem östlichen nähersteht als dem unsrıgen, und die
darauft bestehen, daß Christus nıcht halb Gott, halb Mensch ISt; durch Annahme dieses gemeiınsamen Erbes reicher werden kön-
da{fß Mensch nıcht OTLZ, sondernnseıiner Gottheıt 1St und TCeCHN

daß seıne Vereinigung miıt dem Wort seıne Menschlichkeit iıh- Dıies alles betriftt noch ausschließlich den eigentlich innerkiırchlıi-
Ter höchsten Würde bringt. Wır muften begreiten, daß ‚„der hen Aspekt des Konzıls. WIr wuürden kein Ende kommen,
Mensch zutiefst jenes Wesen ISt, dem Gott werden kann, WEeNn wenn WIr arüber hınaus die vielfältıgen Veränderungen be-

Fleisch annımmt““ (Rahner). Im etzten Jahrhundert haben WIr schreıben müßten, die sıch ın der elt ereignet haben in dieser
manchmal Fleischwerdung und Theophanıe. verwechselt, das Welt, der die Kırche nıcht weıter tremd gegenüberstehen kann
heißt den Aspekt „„Gottheıt“‘ auf Kosten der ‚„‚Menschlıichkeıit“‘ und die S$1e auft exıistentieller FEbene Miıt ıhrem BaNnzch Gewicht
Jesu betont. Durch die andersgerichteten Übertreibungen des entscheidend beeintlußt. Man kann Nn, eın Mensch sel mehr
etzten Jahrzehnts hındurch erd eın Gleichgewicht gesucht: ıne Sohn seiner eıt als Sohn seines Vaters. Auch dıe Kırche 1St dem
besser abgesicherte Christologie zeiıchnet sıch allmählich ab hıstorischen ontext unterworfen, in dem S$1€e lebt; die Meeres-
Aber INan mufte dıe durch Bultmann hervorgerufene Krise, dıe stromungen machen sıch autf dem Schiftt bemerkbar, das mıiıt
Anfrage eınes Buchs Ww1ıe jenem VO  - Robinson ‚‚Honest God“‘ Schlingern und Stampfen durch die Wellen tährt Auf ıhrem Weg

durch dıe Geschichte wırd die Kırche immer eiınem olt VO  —und viele andere Infragestellungen durchstehen. All das spielt
sıch Rande des Konzıils, aut eıner parallelen Ebene 1ab Man Gascogne und Gewitterstürmen begegnen.
muß das WwI1ssen, nıcht das Konzıil beschuldigen, Probleme
nıcht entschieden oder angeschnitten haben, die allentalls 1M-
plizıt aut seıner Tagesordnung standen. Der Bischof E Morgen nach dem Kon-

zıil, mitten in den pannungen
Wır erleben heute eın außergewöhnlıiches Erwachen der Gegen-
WaAart des Heıilıgen Geistes ın derKırche Man könnte Konzilstexte Aber rechen WIr hıer Nsere Ausführungen ZU Konzıil ab Um
ervorheben, besonders den Abschnıitt über die Charısmen 1ın das Bıld vervollständigen, mußte INan alle Punkte auIz  en,
‚„„Lumen gentium“‘, die ın gewisser Weise bahnbrechend gewirkt dıe e1m weıten Vatıcanum unentschieden Jleiben. eın Konzıl
haben Die Pneumatologie 1St dazu eingeladen, sıch VOIL uUuNseIrIenNn 1St keine theologische Akademaie, die sıch schuldig ISt, alle
Augen Paul VI selbst rklärte während eıiıner öf- Aspekte durchdenken und in Einklang bringen: Vatıca-
tentlichen Audienz Junı 1973 „„Der Christologıie und SpC- 198808 und Vatıcanum {1I haben die Synthese noch nıcht voll-
ziell der Ekklesiologie des Konzıils mussen eın Studium ständıg verwirklicht. Darauf geht ıne zumiındest ZU Teıl
und ıne NEUEC erehrung des Heıilıgen elistes folgen, gerade als dauerhafte Polarisierung nach dem Konzıl zurück. Man kann das
unentbehrliche Ergaänzung des onzıls‘“‘ (La Documentatıon (g Vatiıcanum I1 1m Licht des Vatıcanum lesen. Wır zıehen VOI,
tholique /0, 1973, 601) All das 1St voll Leben und folgenreich, das Vatıcanum Licht des Vatıcanum II lesen. Dıies Wll‘d eın
selbst WEeNnn w1e überall die Unterscheidung der Geıster ine Dıialog se1ın, der weıiterzuführen und VOI allem ın die Tat um2zu-

seizen ISt.große und unentbehrliche Tugend bleibt.

Wenn InNnan mich fragen würde, worın ıch den Hauptbeitrag des Aus vielerleı Gründen anderem eshalb, weıl eine eıt
Konzıls selbst sehe, wuürde ıch Nn, dafß geholfen hat, UNSE- der Veränderung notwendig ıne eıt der Reitung und der Assı-
en eigenen Reichtum wiederzuentdecken, den die Trennung VO milierung 1Sst haben sıch die Christen Je nach ıhren natürlichen
uUuNsCeCIECMN Brüdern 1im Osten uns 1m Laute der Geschichte, beson- Ahnlichkeiten, manchmal aufgrund alter polıtıscher Ent-
ers seıt dem Schisma 1mM 11 Jahrhundert, hatte VEISCSSCH lassen. scheidungen geteilt ıch denke den Fall VO Monsıgnore Le-
Man könnte zeıgen, dafß das Aggiornamento ın der Lateinischen tebvre. ber uch wWenn Inan diese xtreme außer acht läfßt, mufß
Kırche eiınem großen Teıl VWerte wıederaufnahm, die dıe Ost- INnan bedauerlicherweise VO Polarisierungen innerhalb der Kır-
kırche immer gewahrt hat Ich behaupte nıcht, da{fß das der einzıge che sprechen.
Aspekt sel das hıeße die Dınge vereintachen aber ıch halte Und hıer wırd die Aufgabe des 1n besonderer Weiıse miıt der $1-

tür nützlıch, diese Bereicherung global unterstreichen. Ich cherung der Glaubensgemeinschaft aller 1n der Kırche beauftrag-
glaube 9 dafß, wWenNnn WIr die Trennung VO Orıent 1m ten Bischots besonders schwer. Es 1St 1NseTC Aufgabe, Bru-
a Jahrhundert nıcht gehabt hätten und sıch der ‚„oriıentalısche“‘ derschaft zwıschen den Christen schaffen, s1e mıt demselben
Strom christlichen Denkens und Lebens in der römisch-katholi- Lebensbrot ernahren: dem Wort Gottes und dem eucharistı-
schen Kırche häatte enttalten können, WIr vielleicht keine Re- schen Trot Und das 1St das große Leiden, das Kardınal Döpiner
formatıon gehabt hätten. Letztere reagıerte ın hohem alße ın seiınem Bischotfsdienst besonders stark empfand: Re-
rechtliche der scholastische Mißbräuche und Engstirnigkeiten spektierung der Vieltalt Einheıt schaffen, die notwendıge Eın-
Roms Selbst wenn beim weıten Vatıcanum keıin Dekret über heıt gegenüber zufälligen Entscheidungen ZUr: Geltung brın-
den Okumenismus gegeben hätte, bliebe dieses Konzıl meınes SCn
Erachtens durch diese Komplementarität höchst Sökumenisch. Die Polarisierung zeıigt sıch 1in vielfältigen Formen. Es scheıint
Das Konzıil estand aut dem Begriff der Kiırche als Volk Gottes, mır, dafß die große Spannung, die die Christen heute spaltet, auf
auf der Kollegialıtät der Biıschöte und der Ortskırchen; die Epı1- deren unterschiedlichen Zugang ZU Welt zurückgeht.
klese die lıturgische Herabrufung des Heiligen Geıistes) Genaugenommen xibt gegenwärtig nıcht wel Arten VO  3
wurde hervorgehoben, die Liturgie 1n lebendiger Sprache gefeli- Christen, sondern WEl Arten —O  S Christentum, dıe MNUuUr schwer
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1 Grundsätzlichen übereinkommen können. Wır wollen kurz Der nachkonzziliare Bischoft mMu: sıch noch mıt eıner anderen
diesen doppelten Zugang beschreıben, den INnan manchmal mıt Spannung auseınandersetzen: jener, die iıch die Versuchung des
eıner allzu vereinfachten Formel kennzeichnet: Dıie eiınen eruten Legalismus 900l Dieser 1St 191808 nıcht mehr VO  —> oben nach —

sıch auft die vertikale und geistliıche Lıinıe, die anderen eruten CL, sondern VO  — nach ben wirksam, wenn arum geht,
sıch auf die horızontale Linıe, die das weltliche, sozıale und polı- die Mitverantwortung des Volkes Gottes 1Ns Konkrete umzuset-
tische Engagement betont. Zwischen einem Gott orlıentierten SIN Das Konzıl hat die Teilnahme aller Leben der Kırche,
Christentum, dem INan vorwarf, die quälenden Probleme der die Aufteilung der Verantwortlichkeiten glücklicherweise stark
Menschen und die Not der elt übersehen, und eiınem betont. Das gilt bıs hinauf auf die öchste Ebene der Bischots-
Menschen orlıentierten Chrıistentum, das ühe hat, seıne christ- synode 1ın Rom Aber dıe Strukturretormen wurden oft VO
lıche Identität wahren, mu{ der Bischof der Mann der Versöh- rechtlichen Gesichtspunkt 4aus gesehen: W as 1st meın Rechtsan-
NUuNng se1ın, der seın Leben Jang auf der Komplementarıität der spruch? Was 1St G Rechtsanspruch? Haben MNSCIEC remıen
Charısmen in eın und derselben Kırche besteht, auf der Notwen- beschließenden oder beratenden Charakter? Eınen Großteil der
digkeıit, zugleıch den Vorrang Gottes und die unverzıchtbare Schwierigkeıiten erklärt die Tatsache, daß, wiırklıch Mıtver-
dorge tür uNnseTeE Brüder, VOT allem die armsten, respektieren. antwortung tıragen, INan ZWEHST; als Vorbedingung, die unbe-
Gegenüber dem, der will, daß dıe Verkündigung bei den Proble- dıngt notwendiıge Glaubensgemeinschaft aller 1m Geheimnıis der
InNnen des Menschen und dem zeıtlıchen, polıtischen und soz1ıalen Kırche vollziehen mu{fß und das läfßt allen Legalısmus hınter

sıchEngagement des Alltags ansetzt, muß INa  - die Gültigkeıit des ‚1N-
karnıerten“‘ oder sozıalen Zugangs anerkennen. Eın ‚‚Pıetis- Dıie Kırche 1St iıne instıtutionelle, ZU Teıl rechtliche Wıiırklich-
mMus  . der das Gebet VO: Handeln trennt, bleibt immer eıne keıt, aber s1e 1St uch und zutiefst ıne mystische, sakramentale,
Gefahr: diıe Logik des Gebets sıch aber 1Ns Bemühen, geistliche Wirklichkeit. Wenn INnNan nıcht auf das Gehehmnnıis (3J0t-
die Welt, angefangen bei unNnseTrTer Umgebung, 1n konzentrischen teSs eingeht und dıe Kırche lediglich sozi0logischem Ge-
reisen verändern. Wır haben nıcht das Recht, die Dramen sıchtspunkt betrachtet, haben WIr dıe Kırche vielleicht 1C-

übersehen, die die Menschen peınıgen: Dıie Weltwirtschafts- formiert“‘, ber nıcht ‚erneuert‘‘. Man kann nıcht ungestraft aut
krise, der Zwang der Wirtschaftssysteme, die den Menschen mıiıt die Glaubensgemeinschaft 1mM Heılıgen Geıst verzichten.
seiınen Berechnungen der ewınne und Verluste 1n Beschlag neh- Ich möchte hıer eın Wort eınes Orthodoxen Bischofs zıtiıeren, das
MCN, sSOWI1e die wachsende Arbeitslosigkeit verlangen gerade dıe Rolle des Heılıgen eıstes in der Kırche Gottes vortrettlich
heute uNseTiTe Aufmerksamkeıit, Anstrengung und Mitarbeit. Je- aufzeigt: „„Ohne den Heıilıgen Geıst 1sSt (Gjott fern, bleibt Christus
des soz1ale Engagement, dem darum geht, die beunruhigende 1n der Vergangenheıt, das Evangelıum eın Buchstabe, die
Sıtuation eheben und klären, lıegt autf der Ebene der Kırche 11UL ıne Organisatıon, dıe Autorität Nur Herrschaft, die
menschlichen und christlichen Solidarıität und drängt sıch uns Mıssıon iıne Propaganda, der Kult ıne Beschwörung und christ-
auf Man könnte zahlreiche tellen des Neuen und des Alten 'Te- lıches Handeln ıne Sklavenmoral.
STtamentes zıtıeren, dıe Verbindung zwıschen (sottes- und Aber mıt Ihm erhebt sıch der Kosmos und stöhnt in den Ge-
Nächstenliebe, zwıschen dem ersten und dem zweıten Gebot burtswehen des Königreiches, 1St der auferstandene Christus da,

belegen nıcht zuletzt die zentrale Stelle beim Letzten (S2: 1St das Evangelium die Kraft des Lebens, bedeutet die Kırche die
riıcht; der Herr sıch mıiıt dem Nächsten identifizıert, uns dreieinige Gemeinschaftt, 1St Autorität eın betreiender Dıenst, 1St

riıchten. die Mıssıon eın Pfingsten, 1St die Lıiturgie Gedenken und Vorweg-
nahme, 1St das menschliche Handeln verherrlicht‘“‘ (RapportAnders als mMiıt diesem Zugang VO Menschen Aaus verhält sıch d’Upsal 1968, Conseılcecumen1que des Eglises, Gent 1969,

mıit dem Zugang VO Gott 4Uus (Gott offenbart sıch uns iın Jesus 29
Christus durch ıne völlig unentgeltliche Einladung, die, 11VOI- Dıie schönsten Liturgiereformen Z.U)| Beispiel werden nıchts als
tellbar und aufrüttelnd, 1MNseIiIec Hoffnungen übertrifft und uNs azußerliche Anderungen se1ın, WenNnn INan nıcht den ınn des (se-
aufruft, S1e im Glauben demütig anzunehmen. bets, der Danksagung und der Anbetung NEU entdeckt, kurz
Es 1STt normal, daß das Gebot das wichtigste 1St wiıchtig wWenn den Reformen nıcht die ständıge geistliche Erneuerung-
nıcht 1Ur ın sıch, weıl darum geht, Gott und für sıch grunde lıegt. Wıchtig 1St nıcht, ob INan ın lateinıscher oder leben-
lıeben, sondern wichtig uch tür uns, 1n unNnserem christliıchen Ge- dıger Sprache betet und sıngt; wichtig ISt;, „„1M Geılst und 1n der
WIissen. Und 1St normal, daß uns das Gebot durch die Wahrheit“‘ beten.
innere Logık ZU zweıten tührt Ebenso werden die schönsten Reformen aut der FEbene der Mıt-
Ott In den Vordergrund stellen heißt nıcht dıe soz1ıalen Dring- veErantwortung ohne geistliche Erneuerung eın bloßes Spiel Par-lıchkeiten verkennen. Es 1St der sozıale Dıienst, den Inan der lamentarischer Demokratie miıt Mehrheıt und Minderheit se1n.
Gesellschaft eısten kann und mu Dıiese hat nötıg, ıhre Orı1- hne tiefe Glaubensgemeinschaft zwıschen allen Christen, dıe,
entierung und ıhr tundamentales Gleichgewicht tinden VO Heıiligen Geist getrieben, nach dem Wıllen Gottes suchen,
wiederzufinden. Jleiben WIr aut der reıin sozlologıschen Ebene

Der Bischof 1sSt aufgerufen, mıtten In diesen Spannungen sozlaler,
Ott 1ın den Vordergrund stellen heifßt uch anerkennen, dafß das geistlicher, rechtlicher und pneumatologischer Art leben Er
gesellschaftliche Leid nıcht Nur institutioneller Art ISt; sondern MU: 1€es Cun, ındem datür dorge tragt, sowohl auf Gott als
— Uunm! allen möglichen Regierungsformen — ım Herzen der uch auf dıe Menschen hören. Ich glaube, das 1St das Bild,
Menschen, durch seiınen Egoismus und seıne Sünde, entsteht. Das das Kardıinal Döpfner auf der Ebene seines Landes verkörpertSprichwort: „quıd leges sıne morı1ıbus‘‘ 1Sst ebenso trettend W1€e hat Das 1st das schönste Lob, das WIr ıhm spenden können, nam-
seıne Umkehrung: „„quıd sıne legibus“‘. Wozu Gesetze, ıch eın Mann des Ausgleichs, der gerechten Mıtte SCWESCH
wWenn die Sıtten ehlen? Wıe die Sıtten aufrechterhalten, wenn die se1ın, eın Mann, der Gegenwart und Zukuntft, Vorrang Gottes und
Gesetze sıe nıcht stutzen”? Der deutsche Theologe Heribert Müuh- dorge die Menschen verbinden wußte. In ıhm grüßen Wır
len schrieb kürzlich: ‚„Die Anderung des Menschen 1St ebenso eiınen großen, zuverlässigen, treuen Diener Jesu Christıi, des Ge-
wichtig WI1e die AÄnderung der Strukturen, und keines kann kreuzıgten, der der Kırche Deutschlands und der SgaNzZCH Kırche

Ehre macht.das andere ausgespielt werden.‘‘
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ardına Döpfner als Vorsitzender der Dıienst der Eıinheıit ın eıner schwıerigen eıt schätzen.
Deutschen Bischofskonferenz Kardınal Döpfners geistig-geistliche Ausrichtung zeıgte sıch

uch 1ın der Führung der Deutschen Bischofskonferenz. Das (Ge-und als Bischof seıiıner Frzdioözese bet und dıe Besinnung, Gottesdienst und Schriftlesung hatten ıh-
eran  ortung in der nachkonziliaren Zeıt [en testen Platz Er wußte die innere Gefährdung einer ımmer

größer werdenden Bischotskonfterenz mıiıt ıhren unzähligen Aut-
Wenige Tage VOIL dem Ende des weıten Vatikanıschen Konzıils, gaben. Aut ıhn selbst gehen ohl uch die „Studientage“‘ der

Dezember 1965, wurde Kardınal Döpfner ZU Vorsıiıtzen- Deutschen Bischofskonterenz zurück: Eınen Tag 1m Frühjyahr
den der Deutschen Bischofskonferenz gewählt. Dıie Realısierung und 1m Herbst wıdmen dıe Bischöte einer theologischen Frage
des Konzıls wurde ıne schwere eıt Kardınal Döpfner hat oft oder eıner pastoralen Aufgabe, sıch ohne unmıttelbaren Ent-
schwer den Spannungen 1n der Kırche und den negatıven scheidungsdruck austührlich und gemeınsam mıt eiıner wichtigen
Folgen der Krise gelıtten, Amtsniederlegungen VO  — Prie- Sache betassen.

Wır wıssen auch, da{fß bıs in seıne etzten Lebenstage
hinein mıiıt verschiedenen Gruppen in seıner Frzdiözese die Die geistig-theologische Begründung VO Glaube und DAStoral
Einheit der Kırche hat Er Wal wohl manchmal der WAar ıhm eın Anliegen. Er wußte, daß dafür NEeUEC Formen
Grenze, ıne Reıihe VO  —_ Enttäuschungen 1n bleibende Skepsıis gesucht werden mußten. Wır denken 11UT die großen Lehr-
und ın MiıfStrauen umzuschlagen droht Wıe konnte enttäuscht schreiben der Deutschen Bischotskonterenz ZU: Glaubensver-
seın über den Mißbrauch der 191401 CWONNCHNECN Freıiheıt in der kündigung (Schreiben der deutschen Bischöte alle, die mMiıt der
nachkonziliaren Liturgıie durch die Priester! Aber 1eß sıch die Glaubensverkündigung beauftragt sınd, Trıer und Z.U)]

Hoffnung und das Vertrauen nıcht rauben. Er stand reilich priesterlichen Amt (Lehrschreiben über das priesterliche Amt,
nüchtern und nıcht ohne Selbstkriti diesem Konzıil und Se1- TIrıer In derselben Rıchtung lıegt uch seın Interesse für
nen Beschlüssen. Dıie Gelassenheıt, diese Spannungen CI- dıe ın zwolft Faszıkeln (1970-1973) erschienene ‚„Pastorale.
LTragenN, wurzelte 1n seınem tieten Glauben. Immer wieder hat Handreichung tür den pastoralen Dienst‘‘.
1mM Blick auf das Kreuz Mut und Hoffnung geschöpftt, SELTEU se1- Von vielem mußfßte noch die Rede seın: VO seıner Miıtwirkung
NeInNn Wahlspruch: ‚„‚Praedicamus erucıtixum.““ be] den römischen Bischofssynoden, VO seiınem Bemühen

Versöhnung mıt Polen, VO  3 seiıner ökumenischen Einstellung,
Dies galt uch tur die Lösung großer und schwieriger Probleme VO  ; der Verantwortung ın schwıerigen theologischen Lehrfragen
1ın der Kırche Er hat mi1t innNerTer Redlichkeit, ber hne viele (vgl Döpfners Rolle bei der Durchführung des Lehrvertahrens
VWorte, mıiıt Nuüuchternheit und eıiıner männlıchen Tapferkeit die Prot Hans Küng 1M Jahr > VO  - seıner Arbeıt 1M Be-

reich der Laıen USW. Wır möchten NUur noch Wel Punkte hervor-Fragen der nachkonziliaren Kırche aNnNgSCHOMM undd
SCHh Wır denken seıne nıcht leichte Aufgabe als Vızeprä- heben
sıdent der Kommıissıon ZU) Studium der Geburten- und Bevöl-
kerungsentwicklung, WOZU ıh der Papst im Juni 1966 berief. Mıt Kardınal Döpfiner hat als Vorsitzender der Deutschen Bı-
Loyalıtät Z.U)] Nachtfolger Petrı und mıt dem paNnzch Ernst seınes schotskonterenz verstanden, die Kırche 24US den unmiıttelbaren
Gewissens hat nach Erscheinen der Enzyklıka ‚‚Humanae V1- parteipolıtischen Auseinandersetzungen herauszuhalten b7zw s1e
tae  e durch die SOgENANNTLE „Königsteiner Erklärung‘‘ der deut- davor bewahren. Wer 1€es jedoch deutet, als habe dieser
schen Bischöte (30 eiınen überzeugenden pastoralen Weg geistliche Bischof keine Beziehung ZuUur gesellschaftlichen Verant-
gesucht, der heute noch VO  —$ großer Bedeutung 1St und vielleicht WwOTrtung der Kırche gehabt, wurde sıch tauschen. In den etzten
ErSi spater einmal voll gewürdıgt werden wiırd. Blitzartig C1- Jahren hat miıt eıiner großen Unerschrockenheıt (vgl die Frage
kannte die Geftährlichkeit der entstandenen Sıtuatıon, brach der Abtreibung und der Grundwerte) und wenn nötig uch
den Urlaub ab und suchte nach eıner tragfähigen Vermittlung. mMiıt dem Mut ZUrC Unpopularıität die rosıon ethischer
Dıies kennzeichnet 1n exemplarıscher Weıse seın Wirken und Grundüberzeggungen in Staat und Gesellschaft Stellung bezo-
seiıne Einstellung: gCn

Führung der Deutschen Bischofskonferenz WiıchtignmMır uch seiıne Reıisen se1ın. Er hat s1e SOTI$S-
taltıg vorbereıtet und dabeı wohlüberlegte Akzente DESEIZT. Wır

uch wWenn die Struktur der Deutschen Bischofskonferenz be] können Nur einıge SratioOnen CNNECN, ohne Vollständigkeıit MZU-
der Amtsübernahme durch Kardınal Döpfner bıs eiınem BE- streben: Polen, Parıs, Israel, Taı17€ und seıne Afrıkareise, ber
wissen Grad vorgegeben Wal, hat doch die konkrete Gestalt, uch Südamerika und Konstantinopel. Er wußte NauU, W as

die Arbeitsweisen und die Stellung der Bischotskonterenz nach damıt bezeichnete.
ınnen und aufßen gepragt. Es scheint MI1r charakterıstisch se1ın,
dafß Kardınal Döpfner die Kollegıialıtät des Episkopats iın eıiner
sehr AauUSssSCWOSCNCNH Weıse realısıeren wulßfste: Die Bischofts- Pastorale ran  ortung ın der Synode
konferenz und ıhre Urgane wurden keine zentralistischen und Kardınal Döpfner hat tür seıne Erzdiözese wichtige und bahn-
eigenmächtıgen Organe, vielmehr drängte 1U 1ın wenıgen brechende pastorale Neuordnungen durchgeführt, VO  e} denen WIr
Dıngen auf eıne ormelle Verbindlichkeit VO  _ Mehrheitsbe- 1U den Plan für diıe kıirchliche Raumordnung, die Neuorientle-
schlüssen. Alles W alr ıhm daran gelegen, die 1im Glauben grun- rung der Pastoral des Firmsakraments und die Förderung
dende Verantwortung des einzelnen Bischofs für seıne 1özese kirchlicher Berufte eNnNnNen möchten. Schon sehr truh nach dem

respektieren. Daß( ennoch und gerade AaUsSs dieser Freiheit Konzıl hat Döpiner gesehen, daß die Grundprobleme der Pasto-
heraus einer hohen Einmütigkeit kam und der deutsche Epı1- ral 1N den Diözesen der Bundesrepublık Deutschland ıne e1n-
skopat beı allen Unterschieden 1mM einzelnen 1ın den wesentlichen heıitliche Ausrichtung und Lösung brauchen. SO hat uch VOIL

Fragen ıne Jebendige Einheit ıldet, dıes 1Sst zweiıtellos das Ver- Anfang das Bemühen dıe Gemehlnnsame Synode der Bıstu-
dienst Kardınal Döpfiners. Wenn INnan die Strukturen und Pro- IMmer 1n der Bundesrepublık Deutschland bıs DC-
bleme anderer Bischofskonferenzen kennt,; weıß IA  3 diesen tördert.
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Es 1St hier nıcht der Ort, die Rolle Döpfners bei der (Jemeınsamen lassen, Ja u1ls ausdrücklich und VO ınnen heraus iıhr bekennen
Synode darzustellen. Er hat ıhr ın den etzten Jahren eiınen be- und uns für S1€ ın uNserem Vorgehen verantwortlich wıssen.‘‘
trächtlichenTeıl seinereıt gewidmet. Er 1St ıhr anerkannter Füh- Kardınal Döpfner wußste, daß Eınheıit hne lebendige Vieltalt
{er geworden, w 1e€e die Synode Schluß, be1 der Dankesrede, nıcht möglıch 1St und da{fß wahre Verantwortung Nur ın Freiheit
mıt tast sturmıschen Ovatiıonen selbst bezeugte (vgl das Proto- übernommen werden kann Nıcht zuletzt arum hat ımmer
koll der Vollversammlung [und Januar 1976, 33 ]) Aut der wieder dieses Haus, die Katholische Akademie ın Bayern, als ıne
GemeıLilnsamen Synode hat uch ımmer wieder programmatı- Staätte des geistigen Austausches in Kırche und Gesellschaft gC-sche Reden gehalten, VO  S denen die letzte 1m November 1975 ördert. ber allem stand jedoch der gläubige, männlich tapfereeine besondere Bedeutung hat Dıie Gemeinsame Synode hat Ver- Christ Julius Döpfner. Dies 1St seın etztes und gröfßtes Ver-
hındert, daß in der Kırche der Bundesrepublık Deutschland maächtnıs uns die nüchterne Leidenschaft VO  - Glaube, ott-
große Polarisierungen entstanden sınd und daß Extrembil- nNungs und Liebe Dıie Menschen haben nach seiınem jähen Tod
dungen gekommen 1St Von Anfang hat Kardınal Döpfner die entdeckt, dafß s1e ın ıhm eiınen wahren Bruder des Glaubens Ver-
Gemeılınsame Synode 1n der Funktion dieses Dıiıenstes der Fın- loren haben, der uneigennützı1g gedient hat Wır wollen 1b-
heit der Kırche gesehen und mıt allen Kräftften diesen Proze(ß des schließend nochmals MmMiıt den Worten eiınes anderenn Kapı-
Gesprächs zwiıischen allen Gruppen gefördert. Zusammentassen tularvıkar Weıhbischot Ernst Tewes, der Kardıinal Döpfneroll darum AU S seıiner etzten Sılvesterpredigt aus dem Jahr 1975 ımmer ın der pastoralen dorge tür diese Stadt verbunden Wal,
die Bedeutung der Würzburger Synode hervorgehoben werden: bald nach seinem Tod ‚Da Walr Orıjentierung da, da WAar
Wır wollen einander annehmen und Das besagt, dafß i1ne teste Planke, die INan sıch halten konnte, WwW1€ ımmer INnan
WIr mıteinander reden, hinhören, uUu1ls intormieren lassen, die ann noch 1im einzelnen dachte. Da W alr mıtten 1ın derH-
Motiıve und die letzte Einstellung des anderen verstehen - ten ‚vaterlosen Gesellschatrt‘ eiıne Gestalt, die W1e eıne
chen, uns sorgfältig VOTL Unterstellungen hüten, eigene Mißgritte Vatergestalt Wal InNnan könnte ebenso SapgcNh: die Gestalt des ab-
eingestehen, immer wieder NEeEu mıiıt unNnseiem und der anderen solut zuverlässigen Freundes, dem vorbehaltlos vertrauen e1-
Versagen rechnen und ZUT Verzeihung bereıt sınd. Ganz wichtig NEeE  - selbst sıcherer machte und ohne eıinen solchen auszukommen
1st CS, da{fß WIr die umiIiassende Gemeinschaft der Kırche gelten das Leben nıcht einfacher macht.“‘

Forum

Plädoyer Tur ine „nNalve” Theologie
Zu einer ückfrage 0oSse Brechtken

Im etzten Heft (S. D7 {if) brachten Z01Y dieser Stelle einNe Der VO mır vorgelegte Gedanke 1St SOZUSagCH Nur eıne
Entgegnung VDONn Professor0Se Brechtken (Erlangen) auf zweıte Hältte. Es ıng mır nıcht eıne Begründung VO  z
den Im Janunarheft (S 1-5 veröffentlichten Vortrag Vn Phiılosophie iın sıch, sondern eıne Begründung des
Bıschof Klaus Hemmerle (Aachen) über das Verhältnıs VDON Verhältnisses VO Philosophie un:! Theologie. Und WwI1e-
Ifbilf){0})big un Theologie AMUS$ theologischer Perspektive. derum nıcht eıne Begründung dieses Verhältnisses 1mM
Im folgenden nımmt Biıschof Hemmerle noch einmal ZU umtassenden Sınn, sondern eıne Begründung aUuUs der
Thema UN den Einwendungen WDON Brechtken Stel- speziıfıschen iınnertheologıischen Sıcht, nachdem eıne Be-
lung. gründung dieses Verhältnisses aus phiılosophischer Sıcht

VOLTaNSCHANSCH WAal. Es geht also ausschließlich be] meıner
Knapp hingeworfene Thesen sınd 1ın der Tat knapp;, Überlegung die rage: Inwietern 1Sst VO Eıgenen un
den ganzen Gedankengang sıchtbar machen, der hınter nneren der Theologie her eıne Autonomıie der Philoso-
ıhnen steht. Das 1St mır 1MmM Blick auf meıne Außerung über phıe 1mM Verhältnis Z Theologie begründen? Und ıch
das Verhältnis VO  = Philosophie un! Theologiıe A4US der wählte, auch der schärteren Profilierung willen, den
Sıcht der Theologie durch die Rückfrage VO  . Joset Brecht- AÄnsatz, der SOZUSAaßCNH VO  - sıch her weıtesten VO  . eiınem
ken bestätigt worden. Ich bın ankbar tür diese Rückfrage bloß phılosophıschen entlegen ISt den Ansatz beim Jlau-
und 1Ur eın wenıg traurıg darüber; daß ich notgedrungen ben als Glauben‚ be1 der Oftenbarung als Offenbarung.
ur wıederum knapp auf diese Rückfrage eingehenkann ber einıge Stichworte können das Gespräch viel-
leicht weıtertördern. Ich mochte diese Stichworte ın drei Was aber begründet werden ollte, 1st das Recht und
Hınweisen konzentrieren. die Pflicht, auch iın der Perspektive der Theologıe, ZUur e1l-  ° '


